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Identitäre Bildungsstrategie?
Identitäre Bewegung und „Neue Rechte“ zwischen 
strategischer und pädagogischer Gramsci-Adaption

Georg Gläser und Anne Kater

Einleitung

Die sogenannte Neue Rechte beansprucht, spätestens seit der Veröffentlichung 
von Alain de Benoists Kulturrevolution von Rechts (Benoist 1985) die explizite 
Anwendung Antonio Gramscis Hegemonietheorie für sich. Diese firmiert seit-
dem unter dem Begriff der „Metapolitik“ in ihrem Vokabular. Die selbstpostu-
lierte, wenngleich brüchige Aneignung linker Theoriebildung wurde der „Neuen 
Rechten“ häufig unwidersprochen zugestanden, auch wenn sich im vergangenen 
Jahrzehnt, insbesondere nach dem weiteren Erstarken rechtspopulistischer Par-
teien in Europa, zunehmend kritischer mit den Strategien der „Neuen Rechten“ 
und den ihr zuzurechnenden Akteur:innen auseinandergesetzt wurde (Wam-
per/Kellershohn/Dietzsch  2010; Bruns/Glösel/Strobl  2014; Kellershohn/Kas-
trup 2016; Goetz/Sedlacek/Winkler 2017; Salzborn 2017; Weiß 2017; Speit 2018; 
Quent 2019).

Anliegen unseres Beitrags ist es, die Wissensproduktion der „Neuen Rechten“ 
und die abgeleitete politische Praxis der Identitären aus einer Perspektive zu be-
trachten, welche sich, der Bildung Gramscis folgend, als Arbeit am Alltagsver-
stand versteht. Da „[j]edes Verhältnis von ‚Hegemonie‘ […] notwendigerweise 
ein pädagogisches Verhältnis [ist]“ (Gramsci 1991 ff., S. 1335, H10 § 44), werden 
Bildung und Politik nicht völlig gleichgesetzt, jedoch als dialektisch und als in 
Beziehung zueinander, als Integrale einer Philosophie der Praxis verstanden 
(Hirschfeld 2015, S. 52). Bildung, als Verbindung von „Selbstbildung und Erzie-
hung“, ist ein freiwilliges, aber „hierarchisches pädagogisches Verhältnis“ (Nigge-
mann 2016, S. 60), das über formalisierte institutionelle Bildungsarrangements, 
wie etwa Schule, hinausgeht.

Wir bestimmen zunächst Gramscis Hegemoniebegriff als materialistisches 
Konzept in seiner pädagogisch-politischen Dimension. In Abgrenzung dazu stel-
len wir Benoists Rezeption dar und analysieren die ‚Metapolitik‘ als strategisch-
ideologisches Reservoir rechter Wissensproduktion. Anschließend eröffnen wir 
unsere bildnerisch-hegemonietheoretische Analyseperspektive auf die Theorie 
und Praxis der „Neuen Rechten“ (NR) und der Identitären Bewegung (IB).
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Im Anschluss findet diese Analyseperspektive Anwendung auf Ankerbei-
spiele dezidierten Gramsci-Bezugs der aktuellen neurechten Publizistik. Die NR 
wird dabei als Akteurin charakterisiert, die unter anderem versucht sich im Feld 
der außerschulischen politischen Bildung zu verorten. Schließlich wird die um-
deutungs- und medienstrategische Praxis der Popularisierung rechter Ideologie 
durch popkulturellen Content der IB, als versuchte Arbeit am Alltagsverstand 
analysiert.

Im Folgenden unterscheiden wir zwischen der NR und der IB. Die NR verste-
hen wir als spezifische rechte Strömung, die den Versuch unternimmt, faschisti-
sche, nationalbolschewistische, autoritäre Ideologie der 1920er Jahre zu re-popu-
larisieren. Dieser als „Konservative Revolution“ re-etikettierte Literaturbestand 
umfasst unter anderem Oswald Spengler, Carl Schmitt, Ernst Jünger und Arthur 
Moeller van den Bruck (vgl. Wamper/Kellershohn/Dietzsch 2010), darüber hin-
aus auch Martin Heidegger, Julius Evola u. v. m. (vgl. Brumlik 2016). Die Strö-
mung ist organisiert als loses Netzwerk rechter Wissensproduktion (vgl. Fuchs/
Middelhoff 2019). Dabei ist die Selbstbezeichnung ‚Neue Rechte‘ bereits ein in-
duzierter Versuch der Camouflage, denn die NR ist, wenn auch der Name ande-
res suggerieren mag, eng verknüpft mit der traditionellen, weiterhin bestehenden 
extremen Rechten. Dadurch soll nicht nur Anschlussfähigkeit erzielt, sondern 
auch das Hufeisenmodell der Sicherheitsbehörden unterlaufen werden (dazu kri-
tisch: Fuhrmann  2019; Dunkel/Gollasch/Padberg  2019; Berendsen/Rhein/Uh-
lig 2019; FkpB 2020). Dass diese Tarnung als ‚arglosere extreme Rechte‘ – ähnlich 
unter dem Rechtspopulismusbegriff (François 2017; Wiegel 2018) – nicht mehr 
erfolgreich ist und in Teilen der Rechtsextremismusforschung ein Umdenken 
stattgefunden hat, zeigt Pfahl-Traughbers 2022 erschienener Band „Intellektuelle 
Rechtsextremisten“, in dem die NR aufgrund ihrer Ideologie und Programmatik 
trotz ihrer Theoriefixierung als „Bestandteile eines extremistischen politischen 
Lagers“ (Pfahl-Traughber 2022, S. 109) eingeordnet wird.

Die IB ist Teil des neurechten Netzwerks und in Teilen an Wissensproduk-
tionsprozessen beteiligt, fokussiert jedoch vor allem auf Praxis. Diese besteht 
hauptsächlich in der medialen Selbstinszenierung und Content-Produktion 
durch öffentlichkeitswirksame Aktionen. Bei den Identitären handelt es sich 
nicht um eine (neue soziale) Bewegung, sondern um einen eher kleinen medial-
jugendkulturellen Akteur innerhalb der NR. Die Selbstbezeichnung IB ist dem-
nach ebenfalls strategisch gewählt (Bruns/Glösel/Strobl 2016, S. 68–72).

Zwar mag die IB in Deutschland spätestens seit Ende 2019 mediale Relevanz 
eingebüßt haben (Merker 2020), wenngleich die Situation in Österreich sich et-
was unterscheidet (zu Österreich: Goetz  2021), jedoch sind sowohl beteiligte 
Personen teilweise weiterhin in rechten Strukturen aktiv gewesen (am Beispiel 
von NRW ist dies gut für Bochum dokumentiert: Identitäre in Bochum 2019) als 
auch ihre Aktionsformen von zukünftigen Aktivist:innen potentiell adaptierbar. 



211

Nicht zuletzt hat die identitäre Mobilisierung zu einer starken Verbreitung 
neurechter Ideologie beigetragen. Der Begriff des ‚Großen Austauschs‘, den 
Renaud Camus als ein Vordenker der französischen Nouvelle Droîte prägte 
(Camus 2016), fand in den Manifesten der Attentäter von El Paso, Halle und 
Christchurch Verwendung. Letzterer spendete vor seiner Tat für die Identitären 
(Litschko 2019).

1.	 ‚Metapolitik‘: Die Umdeutung einer gramscianischen 
Denkfigur als Reservoir rechtsextremer 
(Bildungs-)Strategien

Antonio Gramsci konzipierte seine Hegemonietheorie als genuin materialisti-
sches Konzept. Das Kernzitat, „daß Staat = politische Gesellschaft + Zivilgesell-
schaft, das heißt Hegemonie, gepanzert mit Zwang“ (Gramsci 1991 ff., S. 783, H6 
§ 88) sei, ist geknüpft an die kapitalistische Strukturierung von Staatlichkeit. „Die 
historische Vereinigung der führenden Klassen geschieht im Staat“ (Ebd., S. 410, 
H3 § 90). Gramsci analysiert den Staat als eine (Regierungs-)Form, die sich 
entlang der Interessen der hegemonialen Klassen herausgebildet hat und diese 
(re-)konstituiert. Während sich also der Nationalstaat im Nachgang der franzö-
sischen Revolution u. a. als Kristallisation des Besitzbürgertums generierte, „kam 
es für die subalternen Klassen […] nicht zu einer Vereinigung: ihre Geschichte ist 
verwoben in die der ‚Zivilgesellschaft‘, ist eine zerbröckelte Fraktion derselben“ 
(Gramsci 1991 ff., S. 2287 H25 § 5). Die Grenzen des ‚Kampfes um die Köpfe‘, das 
Ringen um kulturelle Hegemonie zur Transformation des Staates verlaufen dem-
nach entlang von Klassengrenzen zwischen im Staat repräsentierten hegemonia-
len Klassenfraktionen und Subalternen, die auf die Sphäre der Zivilgesellschaft 
beschränkt sind.

Alain de Benoist bezog sich in seinem zum Standardwerk der NR avan-
cierten Band „Kulturrevolution von Rechts“ explizit auf Gramsci. Jedoch ent-
zog er Gramscis Hegemoniebegriff und Staatskonzeption ihre materialistische 
Dimension. Stattdessen unternahm er den Versuch einer Abtrennung der „rein 
methodologische[n] Aspekte“ (Benoist 1985, S. 49). Anhand dieser sollte eine 
explizit strategische Ausrichtung der Rechten stattfinden. Anstatt mit Waffen-
gewalt sei die Verbreitung antipluralistischer Ideologie bedeutend besser über 
Bildungswesen, Massenmedien und Freizeit zu erreichen. Auch dreißig Jahre 
später ist Benoists Konzeption der ‚Metapolitik‘ Kern neurechter Theorie- und 
Strategiegenese. Es müsse das Ziel neurechter „Metapolitik“ werden, „Luftho-
heit über die Köpfe und Herzen der Menschen“ (Waldstein 2015, S. 14) zu er-
langen, durch die sich parlamentarische Mehrheiten stabiler und langfristiger 
erreichen ließen.
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Dementsprechend deutet Benoist Gramscis Zivilgesellschaft als Volksgemein-
schaft und Kultur synonym zu ‚Volk‘ ethnopluralistisch als Entität. ‚Ethnoplura-
lismus‘ wird als Verwurzelungsprinzip verstanden und wurde von Henning Eich-
berg (1978, S. 15–33) und Alain de Benoist (1985, S. 69–79) Anfang der 1980er 
Jahre entwickelt (dazu kritisch: Goetz 2019). Benoist vertritt die rassistische Idee, 
dass jedes Volk unterschiedlich, aber gleichwertig sei, jedoch ausschließlich in 
seinem ‚natürlichen Ort‘ leben und sich dort entfalten müsse und nicht vermi-
schen dürfe. Das Volk wird also nicht als Demos imaginiert, sondern als Ethnos, 
dessen Grenzen im Sinne Carl Schmitts anhand von Freund-Feind-Unterschei-
dungen gezogen werden (Gläser/Hentges 2020a, S. 143–146). Die Möglichkeiten 
zur subjektiven Mitgestaltung von Zivilgesellschaft, also das revolutionäre Poten-
tial subalterner Vorstellungen und Praxen, welches der Hegemonietheorie ent-
nommen werden kann, wird somit eliminiert und ersetzt durch die Freiheit eines 
„Volkes […], gemäß seiner Eigenart zu leben“ (Benoist 1985, S. 139). Dies über-
rascht nicht, da NR und IB nicht aus subalternen Positionen sprechen, sondern 
die ökonomischen, diskursiven und institutionellen Privilegien bürgerlicher Mi-
lieus vertreten Dabei handelt es sich nicht um nur um Randpositionen, sondern 
auch die durch neurechte Akteur:innen artikulierten Vorstellungen und Posi-
tionen entlang von Ausgrenzungsideologien strukturieren den Alltagsverstand 
der Mehrheitsgesellschaft, wie etwa die Leipziger Autoritarismus Studie immer 
wieder zeigt (Decker et  al. 2022, S. 27–88), und sind in Fragmenten hegemo-
nial oder zumindest dominant (Demirović 2018, S. 29). Neurechte Akteur:innen 
können an rassistische oder antisemitische Vorstellungen anknüpfen. Das von 
seiner Klassendimension abgelöste Hegemoniekonzept steht somit nicht als dis-
kursstrategische Leitlinie für sich allein, sondern ist verbunden mit völkischen 
Elementen neurechter Theorieproduktion.

2.	 Der Stellenwert von Bildung und Bildungsinstitutionen für 
die Strategie der ‚Neuen Rechten‘

Die deutschsprachige ‚Neue Rechte‘, die sich seit Ende der 1960er Jahre als intel-
lektuelle Strömung begriff und tief in burschenschaftlichen Milieus verankert ist 
(Heither 1999), hat in den letzten Jahrzehnten einen erheblichen Ausbau ihrer 
Strukturen betrieben. Bildung wurde dabei von Beginn an als relevantes Feld er-
kannt. Das „Netzwerk der Neuen Rechten“ (Fuchs/Middelhoff 2019) clustert sich 
vor allem um das Institut für Staatspolitik (IfS) unter der Leitung von Götz Ku-
bitschek. Dabei handelt es sich um einem Think Tank, dessen Publikationen im 
hauseigenen Antaios Verlag und der Zeitschrift Sezession den Kern zeitgenössi-
scher rechter Wissensproduktion ausmachen. Ferner wurde mit „Ein Prozent für 
unser Land“ ein Förderverein für rechte Aktion und (Weiter-)Bildung geschaf-
fen. Neben der Jungen Freiheit und dem Cicero ist ein Zuwachs weiterer Verlage 
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und zielgruppenorientierter Magazine wie dem Kopp Verlag, der Blauen Nar-
zisse, dem Jungeuropa Verlag, Compact, Cato, Arcadi etc. zu verzeichnen (Der 
Rechte Rand 2018). Des Weiteren sind die Winter- und Sommerakademien des 
IfS ein zentrales Format für die Ausbildung rechter Aktivist:innen (Institut für 
Staatspolitik 2017). Auch das gescheitere Identitären-Wohn- und Kulturprojekt 
„Flamberg“ in Halle an der Saale (Kick them Out! 2020), gab sich, unmittelbar an 
den Campus der Martin-Luther-Universität grenzend, einen bürgerlich-intellek-
tuellen Anstrich samt Diskussionsveranstaltungen und Varieté (Varieté Identitai-
re 2017). Durch die Gründung der Desiderius-Erasmus-Stiftung in Lübeck 2017, 
in deren Vorstand sich der ehemalige Mitbegründer des IfS Karlheinz Weißmann 
einreiht, wird die neurechte ‚Bildungsarbeit‘ und Wissensproduktion einen im-
mensen finanziellen Schub erhalten. Zudem greift die AfD gezielt Akteur:innen 
der außerschulischen Bildung an und versucht etwa über Meldeportale Einfluss 
auf das Feld Schule zu gewinnen (Gläser/Hentges 2020b). Diesbezüglich gaben 
DVPW, DVPB und GPJE eine gemeinsame Stellungnahme heraus (2018), die 
GEW veröffentliche ebenfalls ein FAQ sowie die Gegenkampagne #MeinLehrer-
Fetzt (2018).

Die ‚Neue Rechte‘ hat zwar die Relevanz von außerschulischer Bildungsarbeit 
erkannt und einzelne Begrifflichkeiten Gramscis adaptiert, wie wir im Folgen-
den aufzeigen, obgleich neurechte Akteur:innen selten die pädagogische Di-
mension bzw. Lesart Gramscis Hegemonietheorie offen benennen, sondern sie 
zumeist nur strategisch-kriegerisch in Bezug auf Öffentlichkeit darstellen. Das 
wird auch durch Gramscis militärische Metaphorik von „Bewegungskrieg und 
Stellungskrieg“ für die Auseinandersetzungen in der Zivilgesellschaft begünstigt 
(Gramsci 1991 ff., S. 874, H7 § 16; S. 816, H6 § 138). Etwaige Kategorien Gram-
scis werden im Sinne der „Metapolitik“ einerseits verwendet, um zu verschleiern, 
dass die Bildungskonzepte, welche von Akteur:innen rund um das IfS, Antaios, 
Sezession etc. vorgestellt werden, nicht emanzipatorischen, sondern autoritären 
Linien folgen. Andererseits lässt das gezielte Berufen auf linke Theoretiker:innen 
die diskursiven Grenzen zwischen links und rechts verschwimmen und transpor-
tiert gar ein vordergründiges ‚revolutionsromantisches‘ Image:

Der als Lehrer ausgebildete Mitbegründer des IfS, Karlheinz Weißmann, 
konstruiert seine strategischen Überlegungen zu Teilen aus einer pädagogischen 
Perspektive. So betont er, nah an Gramsci, die Wichtigkeit, „den ‚Alltagsverstand‘ 
der Menschen ernstzunehmen“, und stellt heraus, „Metapolitik muß, um wirk-
sam zu sein, anknüpfen können“ (Weißmann 2013, S. 41). Er legt Wert auf die 
Wechselseitigkeit des Verhältnisses von Intellektuellen und Bevölkerung. In den 
Gefängnisheften wird der Alltagsverstand nicht nur als „die ‚realistischen‘, mate-
rialistischen Elemente vor […] das unmittelbare Produkt der rohen Empfindung“ 
(Gramsci GH, S. 1395, H11 § 13) gefasst und als eine „chaotische Ansammlung 
disparater Auffassungen, und in ihm lässt sich alles finden, was man will.“ (Ebd., 
S. 1396, H11 § 13) charakterisiert, sondern auch – und das ist entscheidend – als 
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Manifestation der hegemonialen materialistischen Strukturen, also als Vorstel-
lungen in den Köpfen der Subjekte. Während die materialistische Dimension des 
Alltagsverstandes der zentrale Aspekt Gramscis Analyse ist, da „die eigene Indi-
vidualität das Ensemble dieser Verhältnisse ist“ (Ebd., S. 1348, H10 § 54), wird 
er bei Weißmann gänzlich herausgelöst und bleibt unerwähnt. Stattdessen findet 
ein Erziehungsbegriff Verwendung, welcher an ein Ensemble von Autor:innen der 
sog. ‚Konservativen Revolution‘ angelehnt ist. Der ehemalige Vorsitzende des IfS 
plädiert anhand von Kategorien wie Disziplin und Begabung nicht nur für eine 
elitär ausgerichtete Bildungs- bzw. Erziehungspraxis, sondern eröffnet eine ab-
solute, exkludierende Subjekt-Kategorie: „Der Konservative erwartet nicht, dass 
jeder durch Erziehung erreicht werden kann. […] Er hofft auf die Wirkung bei 
Einzelnen, er weiß auch hier um die Bedeutung der Ausnahmen, der Wenigen, der 
Begabten“ (Weißmann 2007, S. 29). 

Götz Kubitscheks Bildungsbegriff ist weit von Gramsci entfernt, es finden sich 
keine expliziten Bezüge. ‚Metapolitik‘ wird eher losgelöst von Bildungspraxis und 
soldatisch verstanden (Kubitschek 2007, S. 10 f.). Es liegt also nahe, dass Weiß-
manns Anknüpfen an den Alltagsverstand theoretisch fernab von Gramsci ver-
ankert und von instrumentellem Charakter ist.

Caroline Sommerfeld unternahm eine identitäre Neulesung reformpädago-
gischer Autor:innen (Sommerfeld 2018, S. 29–33) und veröffentlichte 2019 ihren 
Erziehungsratgeber über Antaios (Sommerfeld 2019). Sie plädiert für eine dezi-
diert autoritäre Erziehung und harte Führung ohne Rechtfertigung gegenüber 
Schutzbefohlenen oder Dritten: „erzieherisch wirksam ist die unverbrüchliche, 
voraussetzungslose und ungerechtfertigte Setzung. Klingt autoritär, ist es auch“ 
(Sommerfeld  2018). Der Führungsbegriff in Anschluss an Gramsci steht dem 
diametral entgegen. Dieser begreift die problematische Frage von Führung im-
mer in Verbindung mit konsensualer Aushandlung und Demokratisierung von 
Pädagogik (Niggemann 2014, S. 219).

3.	 Die Aktionsformen der Identitären Bewegung wider einer 
gramscianischen Pädagogik

Nachdem wir Beispiele der expliziten Bildungsstrukturen und Bildungstheorie-
produktion der NR untersucht haben, gilt es im Folgenden, die Praxis der IB aus 
einer gramscianischen Perspektive gemäß unseres eingeführten Bildungsbegriffs 
analytisch als Einwirken auf den Alltagsverstand zu betrachten. Dies verdeutlicht 
die diskursstrategische Umsetzung der ‚Metapolitik‘ und den Versuch über me-
diale Reichweite hegemoniestrategische Wirkung zu erzielen.

Die  IB versucht durch Provokationen, die Grenzen des Sagbaren zu erwei-
tern, als rechte Medienguerilla möglichst viele junge Menschen zu erreichen 
und in eine identitäre Gegenöffentlichkeit mit eigenen medialen Strukturen und 
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Resonanzräumen zu integrieren bzw. eine ‚identitäre Gesellschaft‘ zu erschaffen. 
In der Medienpraxis wird die liberale Gesellschaft als dystopisch dargestellt 
(Goetz 2021, 105 ff.). Diese Dystopie sei vor allem charakterisiert durch Migra-
tion und Identitätsverlust. Beispielsweise propagiert die Identitäre Bewegung die 
„Remigration“ und die „Umkehrung der Flüchtlingsströme“ als Antwort auf Mig-
rations- und Fluchtbewegungen. Details, wer, wie und wohin migriert werden 
soll oder muss werden dabei nicht erläutert, sondern die Vorschläge verharren in 
gewaltaffirmativer Insinuation (Identitäre Bewegung 2019).

Die IB setzt jenseits des Cyberspace vor allem auf zwei Aktionsformen: Stör-
aktionen und Besetzungen. Diese sind aus dem Repertoire linker sozialer Bewe-
gungen angeeignet und werden im Buch Sellners als bedeutungsvoll heroisierend 
und strategisch-friedvoll stilisiert.

Erstere ist als Eingriff in einen Raum oder einen Prozess des politischen Geg-
ners konzipiert. Dadurch würden sie Veranstaltungen sowie Diskurse kapern und 
die Aufmerksamkeit auf die Rechten lenken. Beispielsweise wurde ein „Schand-
preis für […] Meinungsterror“ an die Amadeo-Antonio-Stiftung – als stellver-
tretendes Feindbild für antisemitismus- und rassismuskritische Bildungsarbeit 
verliehen (Sellner 2017, S. 73 ff.).

Bei der zweiten Aktionsform wird meist ein Banner oder Plakat mit mög-
lichst anschlussfähigen Slogans an einem symbolischen Ort präsentiert. Ein Bei-
spiel hierfür ist das Hissen des Identitären Banners mit dem Spruch „Sichere 
Grenzen – sichere Zukunft“ auf dem Brandenburger Tor. Aktionen diesen Typus 
sollen der (Rück-)Eroberung des öffentlichen Raumes und der Erweiterung der 
Handlungsfreiheit für rechte Akteur:innen dienen (ebd., S. 86 ff.).

So versucht die IB bestehende Räume zu stören, sodass gleichzeitig Diskur-
se verdrängt und Aufmerksamkeit für den Transport der eigenen Ideologie er-
zielt wird. Der Fokus liegt dabei nicht nur in der Einflussnahme auf den phy-
sischen Ort, sondern vor allem in deren medialer Ausschlachtung. Dabei sind 
die Aktionen der IB in gewissem Sinne doppelbödig (Bruns/Glösel/Strobl 2016, 
S. 249–261).

Dass diese metapolitische Strategie wahrscheinlich nicht durch die IB weiter-
geführt werden kann, zeigt sich darin, dass trotz aller Bemühungen um ein bür-
gerliches Image, auch ehemalige Unterstützer wie Götz Kubitschek die Identitäre 
Bewegung als „bis zur Unberührbarkeit kontaminiert“ beschreiben und damit 
aufgegeben haben (Rafael  2019). Die Einschätzung der Identitären Bewegung 
als rechtsextrem durch den Verfassungsschutz seit 2018, das Deplatforming im 
selben Jahr sowie vor allem die kontinuierliche wissenschaftliche und aktivisti-
sche Auseinandersetzung und darauffolgende mediale Enthüllungen haben hier-
zu großen Beitrag geleistet. Durch all diese Maßnahmen verkleinerte sich der 
mediale Resonanzraum der IB immer weiter. Auch die Illusion eines friedvol-
len identitären Kampfes konnte spätestens seit dem rassistischen Attentat von 
Christchurch nicht mehr aufrechterhalten werden.
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An dieser Stelle wird deutlich, dass die Aktionsformen der IB als Pädagogik 
gescheitert sind. Im Vordergrund stand und steht eher ein heroisches Moment 
der Aktionen, das zwar aufbereitet in Social Media potentiell im Alltagsverstand 
anknüpfen kann, sich jedoch zunehmend als Selbstzweck entlarvt hat und ledig-
lich Pose blieb. Zwar sind Aktionen zentral für die politische Bildung, bedür-
fen jedoch einer klaren Reflexion durch Subjektorientierung, kritische Vor- und 
Nachbereitung etc. (Wohnig 2020, S. 161 f.). Auch im Sinne Gramscis kann nicht 
von einer langfristigen Arbeit am Alltagsverstand gesprochen werden, da aus be-
schriebenen Aktionsformen nur schwerlich pädagogisches Moment entwickelt, 
geschweige denn nach außen transportiert werden. Es fehlt an kontinuierlicher 
Anknüpfung an subalterne Praxen und einem transformativen Fluchtpunkt. Ge-
rade diese mangelnde utopische Perspektive machten Bruns et al. (2016, S. 64) 
anfangs noch als distinktives Merkmal zur faschistischen Rechten aus, wenn auch 
sich dies in Anbetracht der weiteren Entwicklung der IB bis heute neu disku-
tieren ließe (was hier den Rahmen sprengen würde). Die IB wurde durch ihre 
Praxis letztlich nicht dominant in Diskursen jenseits der extremen Rechten – im 
Gegensatz zu AfD und FPÖ, die zu einem „Radikalisierten Konservatismus“ 
(Strobl 2021) beitragen konnten. Somit sind es gerade die Aktionen der IB, die 
einer „Metapolitik“ mit (meinungs-)bildenden Implikationen widersprechen 
und in einer strategisch-kriegerischen Aneignung Gramscis verweilen.

4.	 Fazit

Die ‚Neue Rechte‘ hat es durch jahrzehntelange publizistische Tätigkeit geschafft, 
Strukturen einer rechten ‚Bildungsarbeit‘ aufzubauen, nationalrevolutionäre wie 
faschistische Autor:innen wiederzubeleben und sich mit Hilfe der AfD als Bünd-
nis neoliberaler und völkischer Kräfte in den parlamentarischen und öffentlichen 
Diskurs einzubringen. Die IB verbreitete diese Ideologie durch gezielt eingesetzte 
mediale Strategien inklusive der Politisierung des digitalen Raumes. Durch die 
Fokussierung auf Bildung und (Pop-)Kultur wurde versucht, direkt auf den All-
tagsverstand und die diskursiven Kräfteverhältnisse einzuwirken.

Gramsci kann als Hauptziel verzerrter neurechter Aneignung und Kristalli-
sationspunkt der Strategiegenese betrachtet werden. Davon profitiert die ‚Neue 
Rechte‘ im doppelten Sinne. Erstens kann sie sich durch diesen Namen als theo-
retisch versiert darstellen, ihre Ideologie camouflieren und überhaupt erst das 
Image einer bürgerlichen ‚Neuen Rechten‘ entstehen lassen. Zweitens erfolgt im 
Gegenzug eine Verwässerung der Gramsci-Rezeption und Aufweichung analyti-
scher Kategorien wie Alltagsverstand oder organische:r Intellektuelle:r. Dement-
sprechend plädiert Sabine Kebir für eine Rückaneignung bzw. Verteidigung von 
Gramscis linker Theorie (Kebir 2010, S. 76 f.).
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Um langfristig einer Besetzung der außerschulischen politischen Bildung 
durch rechte Kräfte entgegenzuwirken, bedarf es einer kritischen politischen Bil-
dung (Lösch/Thimmel 2010), die sich nicht nur scheinbar, sondern dezidiert im 
Sinne Gramscis am Alltagsverstand der Subjekte ausrichtet (Gläser/Lösch 2023; 
Hirschfeld in diesem Band). Eine Bildung, die intersektional-reflexiv die Lebens-
weisen, Wünsche, Sorgen, Nöte, Utopien und Ideen ihrer Partizipient:innen 
wahrnimmt und berücksichtigt, Macht- und Herrschaftsverhältnisse reflektiert. 
Eine demokratische Bildung, in der jede:r als organische:r Intellektuelle:r wahr-
genommen werden kann. Dies kann nur in Resonanz mit einem antifaschisti-
schen Selbstbild gelingen.
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